PAGE  
4

Auf der Mutkarte ist auch ein Zauberstern

Ein Interview mit den Schülerinnen Lara S. und Lara V.

Sie sind 14 Jahre jung: Lara Schlömann und Lara Voß. Sie besuchen beide die 8. Klasse der AGENDA-Schule Essen-Holsterhausen. Lara V. ist Klassensprecherin und Mitglied der Schulkonferenz. Lara S. hat keine speziellen Funktionen. Die NaSch sprach mit den beiden zu Besonderheiten ihrer Schule aus ihrer Sicht.

NaSch: 
Was ist das Besondere an Eurer Schule?

Lara S.: 
Ich denke: die Förderung von Civil-Courage. Wir bringen den Schülerinnen und Schülern von Anfang an bei, dass sie sich für andere einsetzen. Ja, die werden damit aufgezogen, dass sie nicht tatenlos dabeistehen, wenn andere fertig gemacht werden, sondern dagegen was sagen. Das breitet sich dann in ganz viele Flächen aus.


NaSch: 
Wie kann man so was machen?

Lara V.: 

Ja, indem man den Schülern von Anfang an beibringt, dass man sich einmischen kann und was sagt oder eingreift, wenn welche verprügelt werden oder gemobbt. Dass der Mut hier gefördert wird, und dass man auch viel mit den Schülern darüber redet.

NaSch: 
Machen das Schülerinnen und Schüler oder machen das Lehrerinnen und Lehrer?

Lara V.: 

 Das machen Schüler und Lehrer. Also, die Lehrer unterstützen meistens die Schüler, wenn die Ideen bringen; oder die Lehrer bringen Ideen - und dann unterstützen die Schüler die. Das machen beide.

NaSch: 
Verantwortung ist bei Euch groß geschrieben? 
Wie kann ich mir das vorstellen?

Lara S.: 
Wir haben Verantwortungsprojekte. Die macht man in der 7. Klasse. Da enga-giert man sich öffentlich irgendwo, z. B. im Kindergarten, im Altersheim oder auf städtischen Grünflächen. Und wir setzen uns für die Gemeinschaft ein. Das wird an unserer Schule sehr gefördert.

NaSch:
Nun fällt ja Civil-Courage nicht vom Himmel. Kann man Civil-Courage lernen, kann man Civil-Courage stärken?

Lara S.:
Civil-Courage kann bei jedem auftreten, wenn man das unterstützt, selbst wenn man selber Außenseiter ist. Man muss den Kindern nur Mut machen, damit sie das anwenden, was sie fühlen.

Lara V.:
Bei uns an der Schule wird Mut gemacht durch Mutkarten. Bei den Kleinen, da ist das beliebter als bei den Achtern. Die Kleinen,  die legen sich die Mutkarte, bevor sie irgendwas machen, unter das Kopfkissen; und dann bekommen sie am andern Tag mehr Mut, wenn sie daran glauben, dass dadurch ihr Mut gestärkt wird. Auf der Mutkarte ist auch ein Zauberstern. Und dann wird Mut gemacht durch Lobe und Auszeichnungen. Die Versammlung beginnt immer mit Lob durch unsere Schulleiterin oder durch uns. Zu den Zeugnissen gibt es extra Versammlungen, bei denen werden Auszeichnungsurkunden vergeben. Auch für besonderen Einsatz bei den Verantwortungsprojekten gab es einige Auszeichnungsurkunden beim Verantwortungsfest, das wir gefeiert haben.

NaSch:

Was ist eine Versammlung?

Lara V.:
Einmal im Monat hat jeder Jahrgang Versammlung. Da treffen wir uns alle in der Aula und es wird öffentlich besprochen, was anliegt oder was es Neues gibt.

Lara S.:  
In der Versammlung – die moderieren jedes Mal andere Schüler – gibt es feste Punkte, die regelmäßig dabei sind; aber es gibt auch Punkte, wenn man z.B. gerade was Interessantes macht, von denen dann berichtet wird. Das erreicht dann alle, weil ja der ganze Jahrgang anwesend ist. Auf der Versammlung wird alles besprochen von A bis Z.

NaSch:
Das ist ungewöhnlich, dass eine Schule so etwas macht. 
Was haltet ihr davon?


Lara S.: 
 Ich finde das gut. Auf meiner alten Schule, ich war vorher auf dem Gymnasium, da hat man kaum über was Wichtiges geredet. Vor allen Dingen die Probleme, die hat man immer hinter den Rücken gekehrt. Hier kann man alles offen ansprechen und die Schüler werden aufgerufen, ihre eigene Meinung laut zu sagen. 

NaSch: 
Dann gibt es hier auch Streitschlichter …?

Lara V.: 
Man kann sich freiwillig melden und dann kriegt man eine spezielle Ausbil-dung. Da lernt man, wie man Konflikte löst. Und man lernt auch, wenn man eine Klopperei oder so was sieht, dass man dazwischen geht und das löst, was vorgefallen ist. Streitschlichter gibt es an unserer Schule ganz viele, und wenn man ein Problem hat, dann kann man zu ihnen gehen. Da wird man gleichberechtigt behandelt, nicht so, dass nur der eine seinen Willen gekriegt hat, sondern dass es eine faire Lösung gibt.

NaSch:

Wo finde ich die Streitschlichter?

Lara S.:
Bei uns ist das so: unsere Streitschlichter haben ein Streit-Schlichter Büro. Da kann man hingehen. Es gibt besondere Öffnungszeiten. Oder man spricht die Streitschlichter persönlich an.

NaSch: 
Dann habt Ihr auch einen Schulsong, den AGENDA-Song? 

Lara V.:
 Ja, den haben wir selber gedichtet für die Eröffnung einer Tagung. Wir haben erst den Text geschrieben, dann kam die Musik dazu und hinterher haben wir die Tagung damit eröffnet. Und  das kam, glaub ich, ganz gut an.

NaSch:
Ihr gehört zu der Gruppe der Schülerinnen und Schüler aus dem Jahrgang 8, die sich mit Rechtsextremismus befassen will?

Lara S.: 
Das ist alles aufgekommen, als wir über einen Jungen gesprochen haben. Der ist aufgefallen, weil er Hakenkreuze rumschmiert; und Ausländer feindliche Sprüche sagt; und dass er Hitlers Geburtstag gefeiert hat; und er wird immer von Glatzen abgeholt. Und dann haben wir uns gedacht, dass wir da nicht tatenlos zusehen können. Denn ein großer Anteil von unseren Schülern sind Ausländer. Wir haben mit der Schulleiterin besprochen, dass wir eine Gruppe aufmachen, vor allen Dingen mit den älteren Jahrgängen, weil die viel bewirken können gegen Ausländerfeindlichkeit. Allein schon dadurch, dass wir konsequent öffentlich gegen Ausländerfeindlichkeit auftreten, kann sich niemand einbilden, hier könnten ausländerfeindliche Parolen verbreitet werden. Wir wollen allen zeigen, dass wir das nicht mitmachen und nicht zulassen. Wir wollen immer mehr dazu aufrufen, mitzumachen. Wir fangen mit einem kleinen Kreis an. 

Mit den Gabbas, das hat hier in der Gegend immer mehr zugenommen.  Auch da wollen wir nicht tatenlos zugucken. Wir wollen nicht nur in der Schule, sondern auch außerhalb der Schule was dagegen machen. Wir wollen auch der Öffentlichkeit anbieten und zeigen, dass es – junge – Menschen gibt, die etwas gegen den Rechtstrend tun. Sonst nämlich, gewinnen die Gabbas die Oberhand,  und es werden  immer mehr. Deswegen lassen sich auch viele Leute einschüchtern. Wir wollen dagegen in den Vordergrund treten und zeigen, dass wir uns ein-mischen.

Lara S. :
Ja , wir haben jetzt schon mehrere Projekte im Anlauf. In Bochum war das so, dass dort Schülerinnen und Schüler ausgebildet wurden in Busbegleitung; diese Schülerinnen und Schüler haben was dagegen gesagt, wenn irgendwelche im Bus unterdrückt wurden. Das wollen wir jetzt auch machen. Wir wollen Busbegleiter ausbilden , die im Bus wirklich was dagegen sagen, wenn schlechte Sachen passieren.

NaSch:

Würdest Du da mitmachen?

Lara V.: 
Ich würde da sofort mitmachen, weil man da was gegen machen muss. Jemand muss ja anfangen. 

NaSch: 
Was passiert in den Bussen?

Lara S.: 
In den Bussen ist es oft so, dass Ausländer von Gabbas oder Glatzen angemacht werden und doofe Sprüche reingezogen bekommen; und manchmal werden die auch wirklich handgreiflich. Oder es ist auch so, dass alte Leute oft schräg angemacht werden. Dagegen muss man was machen, dagegen wollen wir etwas machen.

Außerdem sind in den Bussen viele, die hinten sitzen und die Sitze vollschmieren. Da braucht man einfach welche, die auch hinten einfach nur sitzen und was dagegen sagen, wenn jemand mit Schmierereien anfängt. Die Busfahrer oder Busfahrerinnen können das von vorne wirklich  nicht sehen. Dafür sind wir dann als Busbegleiter da.

NaSch: 
Was schmieren die?


Lara V.: 
Sie ritzen Hakenkreuze oder schmieren dumme Sprüche, also so kindische Sprüche wie „hallo, ich grüße den, den, den ..“ So ungefähr wie: „Ich hab da grad Spaß dran, hier den Bus zu beschmieren.“ Und es werden auch Parolen gegen Ausländer und Juden aufgeschrieben.

NaSch:
Wenn ihr einen Preis gewinnen würdet, habt ihr da schon eine Idee, was ihr damit machen würdet?

Lara V.: 
Ach, wir haben so viele Projekte im Anlauf, wofür wir Geld brauchen! – Wir haben z.B. die Ausstellung gegen Rechtsradikalismus, da müssen die ganzen Fotos neu gemacht werden, dafür brauchen wir noch Geld, weil das eine Wanderausstellung werden soll. - Geld brauchen wir auch z. B. für den Austausch mit Schüler Helfen Leben, dem Fotoclub von Katja im Kosovo; und wir wollten doch eine gemeinsame Fotoausstellung mit Jugendlichen aus dem Kosovo machen.

Lara S.: 
Ja, und dann noch ein Projekt: wir wollen ehemalige Zwangsarbeiter einladen, dafür brauchen wir auch noch Geld. Und wir wollen die Turnhalle umbauen als Kletterhalle.

Lara V.: 
Und wie gesagt: wir wollen uns ausbilden lassen als Busbegleiter. Da müssen wir auch jemanden finden, der uns unterstützt. Also: freuen würden wir uns schon riesig, wenn wir einen weiteren Wettbewerb gewinnen würden, durch den Geld in unsere Kasse käme ...

